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sich enge an die schon
besprochene Egerer
Nicolaus - Kirche an¬

schliesst . In der St . Ja¬

cobskirche liegt zugleich
ein Beispiel vor , dass der
rechteckige Chorschluss
auch in Nordböhmen
üblich war . Die Maasse

sind sehr bedeutend :

die lichte Länge des

Schiffes beträgt 56 , die Breite 28 Fuss , der Chor hält
17 Fuss im Quadrat und ist mit einem Kreuzgewölbe ,
das Schiff mit einer Holzdecke versehen . Vorhalle und

Emporkirche sind in nicht zu bestimmender Zeit
abhanden gekommen .

Fig . 139 .

Bei weitem als wich¬

tigster Theil muss das an
der Nordseite befindliche

Portal hervorgehoben wer¬

den , welches vollständig
und haarscharf erhalten ,
durch ein Profil von Hohl¬

kehlen und Rundstäben be¬

schrieben wird . Die an den

Ecken des Schiffes sowohl

wie des Chores angesetz¬
ten Strebepfeiler gehö¬
ren einer spätern Zeit an ,
als nämlich die Kirche
wegen Baufälligkeit repa¬
rirt werden musste . Mate¬

riale ist Granit , welcher an

den gegliederten Theilen
und Eckverbänden in Quaderform verwendet wurde ; das
laufende Mauerwerk besteht aus Bruchsteinen .

Fig . 140 .

Illustrationen : Fig . 143 Grundriss , Fig . 144
Aufriss des Portals , Fig . 145 u . 146 Details desselben .
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Die Marienkirche in Mohelnic .

Dieselbe Formen¬

bildung , welche durch
den Nordwesten Böh¬
mens hinzieht , setzt
sich jenseits der Elbe .
beinahe in gerader
westöstlicher Linie bis

an die Iser fort und

hat in der Gegend von

Münchengrätz zwei

der interessantesten

Denkmale erstehen

lassen . Das Cister¬

Inn
Fig . 142 .

cienserstift Hradišt , ein Tochterkloster von Plass ,
scheint diese künstlerische Richtung von Westen her¬
überverpflanzt zu haben .
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Das Dorf Mohel¬

nic liegt am rechten

Ufer der Iser , eine
Stunde nördlich von
Hradišt , welches von
den Umwohnern kurz¬

weg Klašter genannt

wird , entfernt und
dürfte zu den Gü¬

tern dieses ehemali¬
gen Klosters gehört
haben , fiel aber nach

der im Jahre 1420 erfolgten Zerstörung wieder an die
Herrschaft Münchengrätz ( das Besitzthum der Herrn
von Wartenberg , der Stifter von Hradišt ) zurück und
verblieb in diesem Verbande bis zum Jahr 1848 . Die
Maria Himmelfahrts - Kirche scheint das kleinste aller in
Böhmen vorhandenen romanischen Bauwerke zu sein ,
die Länge des Schiffes mit Einschluss der Vorhalle hält .

Fig . 143 .

Fig . 141 . Fig . 144 .
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29 Fuss , die Breite

13 Fuss und die Apsis
ist 6 Fuss tief ( Fig . 147 ) .

Der quadratische Thurm
ist an der Aussenseite

13 Fuss breit und ent¬

hält ebenerdig ein klei¬

nes erkerartiges Ge¬

mach von 5 , Fuss im
Gevierte , welches nur
von der Vorhalle aus

durch eine 2 Fuss weite

Thüre zugänglich ist . Die 5 Fuss tiefe Vorhalle , wor¬
über eine Empore eingebaut ist , wird durch zwei , auf
einer 18 Zoll starken Mittelsäule ruhende Rundbogen
gebildet ( Fig . 148 der Grundriss und 149 das Capital
dieser Säule ) . In dem Nischengewölbe der Apsis befin¬
det sich eine lebensgrosse in Stein gehauene Marien¬
statue , welche auf dem Kämpfergesims ruht und in das

Fig . 145 .

Mauerwerk eingelassen
ist . Das Nähere über

diese Figur ist im fol¬
genden Abschnitt über

Sculptur enthalten .
Die südliche An¬

sicht hält eine ange¬
nehme Wohlgemessen¬
heit ein , auch sind die

Ornamente und sonsti¬

gen Steinmetzarbeiten

mit grösster Genauig¬
keit ausgeführt . Die
oberste Partie des Thur¬
mes ist zerstört und

nothdürftig wieder auf¬
gestellt worden , wobei

das Hauptgesims zu
Grunde ging . Der Thurm
hat drei Geschosse , die

jedoch nach aussen nicht
untertheilt sind , das

erste ist mit einem Rund¬

fenster , das zweite mit
einem Rundbogenfen¬
ster und das dritte mit

einem grossen gekup¬
pelten Fenster versehen , das mit einem hübschen Mit¬
telsäulchen geschmückt ist . Auch an der Nordseite

zeigen sich Zerstörungen , vielleicht durch die dortigen
Flickbauten veranlasst , sonst ist die Kirche insbeson¬
dere an der Südseite ganz unversehrt . Eigenthümlich

ist die Dachconstruction , indem die Bedachung des
Schiffes rückwärts weit über das Gebäude hinausragt

Fig . 146 .
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Fig . 147 .

und dadurch einen Theil der Apsis frei überragt . Ein
kleiner über Eck gestellter viereckiger Dachreiter ziert
diese Seite des Gebäudes . Der ganze Bau ist aus
grossen Sandsteinquadern errichtet , die Ausführung
dürfte um 1200 geschehen sein . In Fig . 150 ist die

Abbildung eines Kragsteines mit antikisirendem Orna¬

ment gegeben .
Wir schliessen hiemit die Reihe der einschiffigen .

romanischen Kirchen . Es ist nicht zu verkennen , dass

an diesen Bauten , obschon sie in der Mehrzahl ganz

einfache Schöpfungen sind , eine gewisse Eleganz zur
Schau tritt , die diesen Bauwerken eine ganz eigenthüm¬
lichen , besonderen Character verleiht .

D. Doppelcapellen und ungewöhnliche Formen .

Bei den Kirchen von Potvorov , Rudig und Pod¬

vinec scheint es zweifelhaft , ob man sie nicht eher

den Schloss - Capellen beizurechnen habe , nur die ein¬

gehaltene Dreitheilung und die Grössenverhältnisse
wirkten dahin bestimmend , sie den einschiffigen Bauten
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Fig . 149 . Fig . 150 . Fig . 148 .
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